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Kleine Kräuterkunde
Frühlingsgrün auf einer Brache mitten in der Stadt Targoviste: Labada ist der hübsche Name des Krauts.
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August 2017 Klar, der Frühling ist längst
schon vorbei. Aber ein Bild aus

den frühlingshaften Wäldern in der
bulgarischen Provinz will sich nicht
verflüchtigen. Im bewaldeten Um -
land von Targoviste tummelten sich
nämlich während des Frühlingsla -
gers weit über hundert Kinder aus
Bulgarien und Moldawien. Es war
zuweilen lebhaft und laut, manch -
mal so laut, dass sich die Lei te -
rinnen und Leiter nicht ohne wei -
 te res Gehör verschaffen konn ten.
Kurz: Der Früh ling spross und die
Jugend lümmelte herum. Es war
also alles völlig normal.

Doch eine Kleinigkeit wirkte un -
ge wöhnlich. Einige der Kin der

hatten Plastiksäcke dabei – und
ernteten. Sie pflückten entlang der
Waldwege die hellgrünen Schöss -
linge junger Brennnesseln und sam -
melten Bärlauch in solchen Meng en,
dass schliesslich ein feiner Knob -
lauchduft alles überlagerte. 

Klar, wir wissen es: Bärlauch ist
eine Delikatesse und frische

Brennnesseln sind ein Sub stitut für
Spinat. Abends gabs denn auch Reis,
Reis mit reichlich Brenn n esseln und
sehr viel Bärlauch. Aber da war
noch mehr Grünzeug: Gepflückt
wurde in Unmengen ein gross -
blättriges Kraut, das im  bul ga -
rischen Frühling in allen Gärten und

auf jeder Brache wächst – also
ziemlich überall: Labada.

Labada sieht aus wie Blacke, also
wie das wüste und zähe Unkraut,

das helvetische Bauern seit Genera -
tionen mit Stecheisen und Gift -
spritze zu vernichten suchen. Aber
Labada sieht nicht nur so aus,
sondern ist letztlich eine Blacke, nur
frei vom Stigma, ein grässliches
Unkraut zu sein: Schicht um Schicht
ausgelegte dünne Teigblätter, etwas
Feta, eine paar Handvoll Labada und
ein Guss aus Ei und Wasser er -
geben – nach rund 20 Minuten im
Ofen – eine tolle Frühlingsbaniza.

Beim Essen stört einzig das Wis -
sen, dass die Staude  niemals den

Weg in eine schweizerische Küche
fände. Oder ist es Unwissen? Alte
Koch- und Heilbücher deutscher
Sprache belehren uns nämlich des
Besseren. Wir stossen bei der Lek -
türe auf Rezepte für Blackenrösti
und Blackensuppe. Und im Werk
«Teutsche Speißkammer» (1630)
widmet Hieronymus Bock dem
Lapathum sativum viel Raum.
Lapathum? Klingt arg nach Labada.
«Botanologica medica» (1714)
empfiehlt den Sud ausgekochter
Blackenwurzeln zur Köperpflege,
denn er mache unreine und schäbige
Haut wieder rein und glatt, nütze
gegen Verstopfung, wärme, öffne,

führe ab. Meyers Konversations -
lexikon von 1888 wiederum betont
eher den kulinarischen Wert vieler
Blackenarten: Die Blätter eigneten
sich als «Zuthat zu Suppen und
Gemüsen und als Salat». 

Kurz: Vielleicht ist das Exotische
(also das Blackenkraut in bul ga -

rischen Kochtöpfen) nur gut ver -
gessenes Eigenes (also Blacken rösti
und Blackensuppe nach Älp ler art).
Es dürfte freilich ein sehr langer
Weg sein, bis die Blacke – vielleicht
als Pro-Spezia-Rara-Novität? – den
schweizerischen Bioproduktemarkt
aufs Neue erobert.

In der Zwischenzeit bliebe Zeit für
Kräuter-Diplomatie in der Gegen -

richtung: An Bärlauch mangelt es in
Bulgarien ja wahrlich nicht, aber das
Bär lauchpesto wurde noch nicht
wirk lich entdeckt. Als Gegen leistung
fürs Rezept der Frühlingsbaniza mit
Labada darum fürs Erste dies:
Man nehme 200 g Bärlauch, 25 g
Pinienkerne, 25 g Parmesan, 1 Tee -
löffel Salz, 150 – 250 ml Oliven öl.
Den gewaschenen und trocken
geschleuderten Bär lauch in Streifen
schneiden, Pinien kerne ohne Fett in
der Pfanne an rös ten, Parmesan fein
reiben, restliche Zutaten dazu geben
und zu einer sämigen Masse mixen.
Passt zu Pasta. Und vielleicht sogar
zu Blackenrösti.
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Staffelläuferinnen und -läufer warten auf ihren grossen Moment.      Foto: Petja Angelova

In kleinen Schritten zum «Fest der Generationen»
«Ultra 7» nennt sich der Anlass.
Ultragross ist er noch gar nicht,
aber sicher ultrawichtig fürs An-
liegen, Läuferinnen und Läufer
über die Generationengrenzen
hinweg zusammenzubringen.
Am 8. und 9. Juli 2017 fand bei Targoviste
der OL-Staffelanlass «Ultra 7» statt. Die ers-
ten Läuferinnen und Läufer starteten beim
Einnachten. Die schnellsten Siebnerteams
beendeten ihr Rennen am nächsten Mittag.
Das bedeutendste Detail des Anlasses: Die
Teams waren altersmässig sehr durchmischt.
«Variant 5» will damit etwas fördern, was in
Bulgarien (noch) Seltenheitswert hat: Ge-
meinsame emotionale Momente und sportli-
che Abenteuer – und zwar über die Gene -
rationen grenzen hinweg.
Anschauungsunterricht genossen die bulga-
rischen Organisatoren an der heuer bei La
Sagne im Neuenburger Jura ausgetragenen
Pfingststaffel. Die Pfingststaffel ist nicht nur
in organisatorischer Hinsicht das Beispiel, an
dem sich die «Ultra 7»-Organisatoren orien-
tieren: Der Austausch in der Schweiz verhalf
auch zur Erkenntnis, dass hohe Erlebnisqua-
lität letztlich wichtiger sind als reglementari-
sche Finessen. Während der Staffelanlass
«Ultra 7» noch ganz am Anfang seiner Ent-

Die wichtigsten Entscheide der
diesjährigen Hauptversammlung
des Fördervereins «Variant 5» in
aller Kürze.
An seiner Hauptversammlung vom 25. März
2017 in Köniz hat der Förderverein folgende
Beschlüsse gefasst:
• Die Jahresrechnung 2016, die einen kleinen
Ertragsüberschuss von 1680 Franken aus-
weist, wurde ohne Gegenstimme gutgeheis-
sen. Dem Vorstand wurde Décharge erteilt.
Das Vereinsvermögen betrug per 31. Dezem-
ber 2016 69’246 Franken. Damit wurde das
vom Vorstand verfolgte Ziel erreicht, das
Vereinsvermögen nicht unter zwei Drittel
eines durchschnittlichen Jahresumsatzes sin-
ken zu lassen: So soll garantiert bleiben, dass
der Verein seine Verpflichtungen gegenüber
Partnern in Bulgarien jeweils im ersten Halb-
jahr des neuen Jahres erfüllen kann.
• Der Jahresbeitrag wurde unverändert bei
«mindestens 50 Franken» für Verdienende

und bei «mindestens 25 Franken» für Nicht-
verdienende belassen.
• Der Vorstand mit Marc Lettau (Präsident),
Christoph Dürr (Vizepräsident), Mathias Bla-
ser, Gerassim Christemov, Vreni Gubler, Re-
bekka Reichlin und Martin Zoller wurde im
Amt bestätigt.

• In ihrem Amt bestätigt wurde die mit Stefan
Leutert (Bern) und Jolanda Wehrli (Cressier)
besetzte Revisionsstelle.
• Der von Denis Forter präsidierte Beirat fürs
Projekt «Oasis», dem auch Annalies Högger
und Sandra Rupp angehören, wurde für ein
weiteres Jahr bestätigt.
• Das Jahresprogramm 2017 wurde einstim-
mig gutgeheissen. Es sieht die Fortführung
der Projekte im Bereich Jugend+Sport, Inte-
gration und Soziales vor, insbesondere die
gemeinsam mit dem örtlichen Roten Kreuz
umgesetzten Vorhaben. Budgetiert sind Auf-
wände von 77’000 Franken.
• Beschlossen wurde, die Debatte über die
Zukunft des Vereins weiterzuführen und auf
dem weiteren Weg die Erkenntnisse aus der
im Frühling durchgeführten Umfrage zu nut-
zen (mehr dazu siehe auf den Seiten 4 und 5
dieses Bulletins).

Das komplette Protokoll der HV 2016 ist (be-
fristet bis am 31. August 2017) online zu-
gänglich unter ogy.de/protokoll-hv-2016

Im Vorstand hat es 
Platz für neue Gesichter
Im Vorstand des Fördervereins «Variant 5»
steht ein Wechsel an: Vorstandsmitglied
Vreni Gubler (Frauenfeld), die bislang den
Verein in der Ostschweiz vertrat, hat auf
Frühling 2018 hin ihren Rücktritt ange-
kündigt. Wer Interesse hat, im Vorstand
mitzuwirken, kann sich ohne Weiteres be-
reits jetzt melden. Sollten es gleich mehre -
re Interessierte sein, ist das kein Pro blem:
Gemäss Statuten kann der heute sieben
Mitglieder zählende Vorstand auch aufge-
stockt werden. Kontakt: info@variant5.ch 
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Der Förderverein startete in gutem Zustand ins neue Vereinsjahr

wicklung steht, ist der Mehrtagelauf «Cupa
Velikden» für Targoviste längst schon ein tra-
ditionelles Grossereignis, das jeweils an die
1000 Sportle rin nen und Sportler aus einem
Dutzend Länder in die bulgarische Provinz
bringt. Dieses Jahr fand der «Cupa» vom 13.
bis 18. April statt. Dank dem langjährigen,
von Christian Fiechter (Zollikerberg) finan-
zierten Kinder- und Jugend förderungspro-

gramm war die Zahl der Juniorinnen und Ju-
nioren vor Ort erneut sehr hoch. Gleichzeitig
wirkten sich diesmal die politischen Span-
nungen im Nachbarland Türkei bis nach Tar-
goviste aus: Rund 150 türkische Kinder und
Jugendliche hatten sich fürs sportliche Fest in
Targoviste angemeldet. Ihre Reise wurde we-
gen der türkischen Verfassungsabstimmung
sehr kurzfristig abgesagt: eine Enttäuschung.



Cvetomira Petrova ist in ihrer
Stadt eher die Ausnahme denn
die Regel: Die 15-jährige enga-
giert sich als Freiwillige für so-
ziale Aufgaben.

Heute stellt sich Cvetomira Petrova aus Tar-
goviste zuallererst als Freiwillige des Bulga-
rischen Roten Kreuzes vor. Erst dann schiebt
sie nach, dass sie auch Sportlerin sei, eine
durchaus gute Orientierungsläuferin. Vor
einem Jahr war die Reihenfolge noch umge-
kehrt. Cvetomira hatte nämlich die Nach-
wuchs abteilung des OL-Clubs in Targoviste
durchlaufen und in einer ganzen Reihe von
Lagern – auch in der Schweiz – ihren Hori-
zont erweitert: Sie sah sich also in erster
Linie als junge Sportlerin, als Orientierungs-
läuferin, die daneben beim Roten Kreuz auch
etwas als Freiwillige schnupperte.

Das Gesicht der Armut
Dort, beim Roten Kreuz, hat sie inzwischen
eine verblüffend steile Karriere hinter sich.
Kaum hatte sie als Freiwillige der «Red
Cross Youth» Targoviste richtig Fuss gefasst,
wurde sie – mit keinen 15 Jahren – als
«Oblasten Koordinator» gewählt: Sie koor-
diniert heute also die vielen Aktivitäten der
verschiedenen Rot-Kreuz-Sektionen im gan-
zen Verwaltungskreis (Oblast) Targoviste.
Die Aufgabe ist für einen Teenager unbe-
scheiden, denn das Rote Kreuz ist praktisch
die einzige Nichtregierungsorganisation, die
sich im Oblast Targoviste dauerhaft für so-
ziale Anliegen einsetzt. An Herausforderun-
gen mangelt es dabei nicht. Cvetomira nennt
einige der typischen Kehrseiten der wenig
privilegierten Region: Besonders in den we-
niger gut gestellten Familien seien die Er-
nährungsgewohnheiten sehr schlecht, die
Bewegungsarmut gross. Viele seien wenig
belesen. Nötig sei ein Engagement zuguns-
ten junger Frauen: Besonders in armutsbe-
troffenen Familien sei deren Gesundheit
vielfach schlecht. Manchmal fehle es schlicht
am nötigen Wissen. Cvetomira ist auch in-
volviert ins Projekt zugunsten der zahlrei-
chen Pflegekinder in der Stadt Targoviste, ein
Projekt, dass vollumfänglich vom Förderve-
 rein «Variant 5» finanziert wird. Doch warum
ist sie überhaupt in dieses Amt gewählt wor-
den? Cvetomira: «Ich denke, man traut mir
zu, die anderen Freiwilligen zu motivieren
und ein wenig ihr Feuer zu entfachen.» 
Der Förderverein «Variant 5» unterstützt seit
1991 integrative Jugend+Sport-Projekte und
setzt sich gleichzeitig für soziale und gesell-

schaftliche Anliegen in der Region ein. Die
1999 geborene Cvetomira vereint diese zwei
Stossrichtungen in ihrer eigenen Biografie:
Der Sport erst machte es ihr möglich, sich so-
zialen Aufgaben zuzuwenden. Sie sagt näm-
lich, der Sport habe sie Entscheidendes
gelehrt, das sie jetzt beim Roten Kreuz brau-
che: «Schnell denken, klar entscheiden, nicht
aufgeben.» Das Talent, die Unwegsamkeit im
Gelände zu meistern, helfe ihr jetzt, auch die
Wege im oft schwierigen Alltag zu finden.
Der Sport habe ihr Selbstvertrauen gestärkt.
Sie wisse inzwischen besser, was sie könne
und was nicht. Ausserdem wirkten Eindrücke
nach, die sie in der Schweiz gesammelt habe:
Wenn sie in Targoviste als Freiwillige den
«Tag der Erde», einen grossen Putztag, orga-
nisieren helfe, dann erinnere sie sich «an die
Sauberheit in den schweizerischen Natur-
landschaften». Sie merke dann auch, wie sehr
sie sich über die in Bulgarien vielerorts gän-
gige Achtlosigkeit ärgere: «Viele tragen
keine Sorge zu den Schönheiten und dem
Reichtum, die uns geschenkt worden sind.»

«Ein Lächeln. Das ist es.»
Bei ihrer Bewerbung fürs anspruchsvolle Amt
beim Roten Kreuz habe sie übrigens hervor-
gehoben, dass sie eine bei «Variant 5» gross
gewordene Sportlerin sei: «Das zählt hier
etwas, weil viele sehen, was die Leiterinnen
und Leiter von ,Variant 5’ für unsere Stadt
tun.» Was erwartet sie von ihrem Engage-
ment? Materieller Reichtum ist durch Frei-
willigenarbeit nicht zu erlangen. Die Arbeit
als «Oblasten Koordinator» ist ehrenamtlich.

Cve  tomira: «Wir erhalten manchmal die Ge-
 wissheit, jemandem zu etwas Hoffnung ver-
holfen zu haben. Und wir erhalten oft ein
Lächeln. Das ist es.» Letztlich seien es die
Ideen der Rotkreuzbewegung, die sie berühr-
ten: «Mich überzeugt die Haltung, gefährde-
ten Menschen mit sehr grosser Offenheit,
also ganz unabhängig von ihrer Her kunft, zu
begegnen und ihnen Hilfe zu gewähren.» Wir
seien ja alle nur eines: «Menschen.»
Weitere Gleichaltrige, die sich in ähnlichem
Mass für soziale Anliegen einsetzen, kennt
sie in ihrer Stadt keine. Die Gleichaltrigen
haben oft gar kein Motiv, in der Provinz zu
bleiben und suchen das Weite – ziehen in die
grossen Städte des Landes oder ins Ausland.
Ist ihr denn wohl in der kleinen, provinziel-
len Welt? Cvetomira sagt, manches sei in
Ordnung, anderes sei «etwas eng». Sie ver-
misse manchmal «die Offenheit für die Ver-
schiedenheit der Menschen, die Offenheit für
neue Ideen, für Veränderungen». Manchmal
fehle ihr auch schlicht das Gespräch: «Wenn
Jugendliche heute nach draussen gehen,
spielen sie gleich mit ihren Smartphones.»
Und ab und zu gibts in der kleinen Stadt
auch ein klein wenig Ärger. Etwa dann,
wenn Cvetomira Jugendliche für ein Rot-
Kreuz-Weekend anwerben will und die glei-
chen Jugendlichen fürs selbe Weekend
bereits für ein OL-Abenteuer von «Variant
5» angemeldet sind. Allerdings: Solche kon-
fliktuöse Konkurrenz ist enorm selten, denn
andere Volunteers, die mit ähnlichem Enga-
gement bei Jugendlichen «das Feuer entfa-
chen» wollen, gibts ja keine.
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«Schnell denken, klar entscheiden, nicht aufgeben»

Cvetomira Petrova im Theorielokal der «Red Cross Youth» in Targoviste.
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Tun wir das Richtige? Tun
wir zu viel? Oder gar zu
wenig? Der Förderverein
hat sein Aufgabenfeld
hinterfragt. Dies führt zu
klärenden Erkenntnissen
und kleinen Korrekturen.

Für die Standortbestimmung brauchts
zuerst unbedingt die Rückblende in die
Zeit der Anfänge – ins Jahr 1991. Da-
mals, kurz nach der Wende von 1989,
glitt Bulgarien in eine dramatische
öko nomische, gesellschaftliche und
so ziale Krise ab. Zum Zerfall jeder
staatlichen und gesellschaftlichen Ord-
nung gesellten sich Hunger, tiefste Per-
spektivelosigkeit und Dramen, wie
etwa die epidemische Ausbreitung der
Armutskrankheit Tuber kulose.

Sehnsucht nach Normalität
Doch der Wunsch unserer Partner in
Targoviste war, sie dabei zu unterstüt-
zen, in diesem sehr schwierigen Um-
feld ein Stück Normalität und Le bens -
freude zu erhalten, also beispiels weise
den Kindern der Stadt bildlich gespro-
chen den Weg aus dem Grau der Plat-
tenbausiedlungen ins Grün der Wälder
zu öffnen. Das erklärt, warum «Vari-
ant 5» von Anfang an auf Jugend- und
Spor tförderung setzte und darin auch
ein Mittel zur Integration sah: Jugend-
und Sportprojekte verwischen soziale
und ethnische Grenzen. Unsere vielen
Feriensportkurse in zahlreichen Städ-
ten Bulgariens bestätigten uns dies
über die Jahre.

Alltagsrealität nicht ausblenden
Doch ebenso klar war für den Förder-
verein von Beginn weg: Wenn aus
dem Bulgarien der Nachwendezeit
Nachrichten über Hunger, Krankheit,
Zerfall und Tod die Schweiz erreichen,
ist es weder angezeigt noch vermittel-
bar, allein um Unterstützung für Ju-
gend- und Sportanliegen zu werben,
weil dies leicht als Ausblendung der a

Die Frage im Mittelpunkt: Tun wir das Richtige?

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Soziale Projekte

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Jugend+Sport-Förderung

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Ausbildung junger Leiter und Leiterinnen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Talentförderung

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Frage: Ist es richtig, dass «Variant 5» grosses Gewicht auf soziale Projekte legt und bei
deren Umsetzung auf die Kompetenz des Bulgarischen Roten Kreuzes zählt? 
Feedback: Dieses Engagement ist unbestritten. Unbestritten sind auch sämtliche unserer
konkreten Projekte: Bildungsfonds, Pflegekinderprojekt, Mittagstische, Obdachlosenhilfe.
Fazit: Wir werden unsere sozialen Projekte unverändert weiterverfolgen.

Frage: Ist es richtig, dass sich «Variant 5» stark im Bereich Jugend- und Sportförderung 
engagiert, und zwar auch als Beitrag zur Integration aller sozialer Schichten und Ethnien? 
Feedback: Dieses Anliegen wird sehr breit getragen. Hinterfragt wurde, ob regelmässige 
Austauschlager in der Schweiz sinnvoll und nötig sind. Die Kosten in der Schweiz sind hoch. 
Fazit: Das Feedback stützt eine bereits erfolgte Korrektur: Austauschlager in der Schweiz
sind nicht mehr die Regel, gefördert wird jetzt stärker der Austausch innerhalb Osteuropas.

Frage: Im Zuge der Jugend- und Sportförderung hat «Variant 5» in der Vergangenheit 
junge Talente – wie etwa Kiril Nikolov – auf ihrem Weg unterstützt. War das richtig? 
Feedback: Es war richtig. Mit Betonung der Vergangenheitsform. Die Vorbildwirkung der 
Talente war gross, prioritär kann diese Aufgabe in Zukunft aber nicht mehr sein. 
Fazit: «Variant 5» lässt diese Form der Unterstützung per Ende Jahr auslaufen.

Frage: Soll «Variant 5» künftig im Bereich Jugend und Sport mehr zur Ausbildung junger Leite-
rinnen und Leiter beitragen, um so die Nachhaltigkeit unseres Engagements zu verbessern? 
Feedback: Ein klares Ja.
Fazit: «Variant 5» will unbedingt, dass die Aufbauarbeit nicht mit der «Pioniergeneration»
endet und will Jugendliche an die Leiter- und Leiterinnenrolle heranführen. Zugleich ist es eine
der schwierigsten Aufgaben: Targoviste ist von Abwanderung geprägt; an guten Ausbildungs-
plätzen mangelt es. Für vife Junge heisst das oft: Sie verreisen – und kommen nicht zurück.

Frage: «Variant 5» hat in den letzten Jahren mehrere Medienprojekte geleitet, andere 
zivilgesellschaftliche Projekte geführt, also im weitesten Sinn «Demokratieförderung» 
betrieben. Soll der Förderverein das auch in Zukunft tun? 
Feedback: Das Engagement im zivilgesellschaftlichen Bereich wird breit getragen. Zu den 
für die Zukunft relevanten Themen werden unter anderem das Thema Berufsbildung und 
Naturschutz (Umweltbildung) genannt, letzteres aber als Teil der Jugend- und Sport-Projekte. 
Als nicht wichtig erachteten die meisten Befragten den Austausch mit anderen NGO’s.
Fazit: «Variant 5» behält dieses Engagement mit Mass bei und überprüft die Themenfelder.

AUSWERTUNG
Lesehilfe. Der rote Balken zeigt die Bandbreite der Antworten. Nicht abgebildet sind vereinzelte, stark
abweichende Antworten. Der rote Punkt gibt aber den Mittelwert aller Rückmeldungen an. Gestellt wurden
insgesamt 40 Einzelfragen. Hier abgebildet wird eine Auswahl von Fragen, deren Beantwortung ein besonders
klares Bild ergeben hat. Der Wert 1 bedeutet «völlig unnötig», der Wert 10 bedeutet «sehr wichtig». 

Zivilgesellschaftliche Projekte

Tel. zensiert

Tel. zensiert

Tel. zensiert

Tel. zensiert

Tel. zensiert
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Sensibilisierung und Information

Tun wir das Richtige?

Frage: Setzt «Variant 5» auf die richtigen Mittel für Information und Sensibilisierung?
Feedback: Grundsätzlich ja, sagt eine deutliche Mehrheit der Befragten. Nur ist es auch eine
Generationenfrage, denn über «die richtigen Mittel» gehen die Meinungen auseinander. Gut
die Hälfte wünscht explizit ein gedrucktes Bulletin in der vorliegenden Form. Knapp die Hälfte
erachtet Mailings, Facebook und die Homepage als ideale Informationskanäle. Als ausdrück-
lich «nicht sehr wichtig» erachtet werden etwa Vorträge. Beliebt sind die Mitgliederanlässe
(Sedjanka im Sommer, Sedjanka im Winter). 
Fazit: «Variant 5» wird weiterhin ein Bulletin drucken, weiterhin eine Homepage führen und
kaum noch eigenen Vorträge initiieren.

a bedrückenden Alltagsrealität hätte
missverstanden werden können. Nahe-
liegend war – und ist – deshalb, stets
beides zu tun: Kindern und Jugendli-
chen zu Erfahrung, Perspektive, Aus-
tausch und Wissen zu verhelfen, und im
gleichen Umfeld soziale und zivil ge-
sellschaftliche Projekte anzuschieben,
letztere mit dem Ziel, einen kleinen
Beitrag zur Meisterung der enormen
Herausforderungen zu leisten.

Breite Vernetzung
In der Folge führte dies zu vielen klei-
nen, ineinander verzahnten Projekten
und zum bunten Bild, das «Variant 5»
heute prägt: Jugendliche fördern und
sozial Schwache stützen; Horizonter-
weiterung bieten und Suppenküchen
finanzieren; Heimkindern helfen und
die Faszination bulgarischer Musik
vermitteln; Obdachlosen unter die
Arme greifen, aber auch mit neuen
OL-Karten Bewegungsförderung zu
betreiben; Berge von Bettelbriefen zu
schreiben, aber auch mal ein Büchlein
über einen skurrilen Schweizer Turner
in Bulgarien mit herauszugeben (mit
dem Zweck, an vergessen gegangene
Verflechtungen zu erinnern). Doch
offen gesagt: Dabei kommen wir öfters
auch an die Grenzen unserer Kräfte.

«Machet den Zaun nicht zu weit»
An der diesjährigen Hauptversamm-
lung haben wir deshalb eine detaillierte
Umfrage zu unserem Aufgabenfeld ge-
startet. Wir wollten wissen: Tun wir das
Richtige? Tun wir zu viel? Was wird
von den Mitgliedern verstanden und
auch mitgetragen und was nicht? 
Die Rückmeldungen sind für uns wert-
voll und erlauben uns einige kleinere
Korrekturen. Das grosse Bild ist aber:
Die allermeisten freuts, dass der För-
derverein eben gerade viele kleine Ni-
schen ausfüllt, viele kleine Initiativen
vernetzt und so ein hübsches Ganzes
schafft. Jene Umfrageteilnehmer, die
uns mahnen, fokussiert zu bleiben
(«Machet den Zaun nicht zu weit!»),
erinnern uns zugleich ans damit ver-
bundene Risiko der Ausuferung.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Kulturaustausch

Frage: Musikalische Projekte unterstützen, dem Ensemble Slavej aus Targoviste zu Auftritten
verhelfen, Konzerte und Filmvorführungen in der Schweiz organisieren: Soll «Variant 5» all
das weiterhin zu seinem Aufgabenfeld zählen?
Feedback: Dazu sind die Rückmeldungen differenziert. Betont werden zwei Aspekte: Der Kul-
turbereich braucht nicht unbedingt Unterstützung, aber kulturelle Anlässe tragen zum bulga-
risch-schweizerischen Dialog und zur Steigerung der Bekanntheit von «Variant 5» bei, vertiefen
die Bindungen zu Mitgliedern, Spenderinnen und Spendern, Freundinnen und Freunden.
Fazit: «Variant 5» wird sich im Kulturbereich von diesem Feedback leiten lassen.

Meinungen und Anregungen
Die Präsentation der Umfrageergebnisse im vorliegenden Bulletin vermag der ganzen Band-
breite und Tiefe der Rückmeldungen natürlich nicht gerecht zu werden, zumal diese oft sehr
differenziert waren. Dies zeigt auch die kleine Zusammenstellung von Meinungen:

Meinung: «Zivilgesellschaftliche Projekte sind wichtig, aber auch aufwändig und schwierig in
der Umsetzung. Wie soll sich zum Beispiel ein junger Mensch für Umwelt- und Naturschutz
engagieren, wenn er keine Arbeit und somit existenzielle Sorgen hat?»
Kommentar: Das trifft zu. Wir lancieren selten eigene zivilgesellschaftliche Projekte. Häufiger
ist der Fall, dass wir angefragt werden, «schweizerische Erfahrung» an bereits laufende, bul-
garische Projekte beizusteuern (etwa im Bereich Freiwilligenarbeit, Medien, Demokratie). 

Meinung: «Es hängt zu vieles an zu wenigen Personen. ,Variant 5’ muss versuchen, die Lei-
tung für gewisse Bereiche – vielleicht den Bereich Kultur – neuen Kräften zu übertragen.»
Kommentar: So ist es. Nur zu! Die Kultur ist ein gutes Beispiel für einen Bereich, der neu und
anders betreut werden könnte.

Meinung: «Im Bereich Berufsbildung könnte sich der Förderverein für Lehrlingsaustausche
engagieren.»
Kommentar: Bei der Einführung des dualen Berufsbildungssystems in Bulgarien haben sei-
tens der Schweiz die Deza und das Seco ohne Zweifel den Lead. Gleichwohl ist ein unterstüt-
zendes Engagement gut denkbar, zumal im Förderverein auch Expertenwissen vorhanden ist.

Meinung: «Die klassische Nothilfe  – zum Beispiel Essen für Bedürftige – ist leichter zu orga-
nisieren und kann eventuell anderen Organisationen übertragen werden. Die Stärke des För-
dervereins liegt eher in spezifischen und differenzierten Hilfestellungen.»
Kommentar: Ja, aber. In unserer Partnerstadt Targoviste stellen wir fest, dass es kaum ande-
ren Organisationen gibt, die ein dauerhaftes Engagement vor Ort eingehen wollen. 

Meinung: «Der Dialog mit (bulgarischen) Behörden ist wichtig, soweit er den Zielen der so-
zialen Projekte und der Jugend+Sport-Projekte dient.»
Kommentar: Das ist sehr zutreffend, denn der Austausch mit anderen soll auch nicht zum rei-
nen Zeitvertreib werden.

Meinung: «Zwei Bereiche müssen zentral bleiben: Der Bereich Soziales und der Bereich Ju-
gend+Sport. Alles weitere ist gut, wenn es diese zwei Hauptbereiche unterstützend ergänzt.»
Kommentar: Die Fokussierung ist nötig und hilfreich. Das Dranbleiben ist wichtig. Wichtig ist
aber auch Wachsamkeit und Beweglichkeit: Die Herausforderungen verändern sich laufend.
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Natürlich war es sehr hübsch,
dass an unserem Sommerfest
von Anfang Juli ein Duo aus
Bulgarien aufspielte. Aber wie
kam es überhaupt dazu?

Rumiana und Dimcho Elmazov sind
Strassenmusiker. Ihr Repertoire reicht
von leicht balkanisierten Versionen von
Mozart’schen Kompositionen über
Schunkelschlager aller Art bis hin zu
russischen Evergreens. Vor allem aber
sind sie sehr versierte Grundversorger
in Sachen bulgarischer und mazedoni -
scher Folklore. Sie spielen hin und
wieder in Berns Gassen – und von der
Gasse weg haben wir sie auch für unser
Sommerfest, unsere Sedjanka, ver -
pflichtet. Drei Jahrzehnte lang spielte
Elmazov in unterschiedlichsten Forma-

tionen Sommer für Sommer an der bul-
garischen Schwarzmeerküste. Albena
galt als lohnende Destination für Mu -
siker. Aber Albena sei «vorbei», sagt
der Akkordeonist, man finde kein
Auskommen mehr. Ursache dafür ist
auch der Wandel im Tourismus. Es sind
häufig Reiseanbieter, die mit all-inclu-
sive-Billigstangeboten die Hotelkom-
plexe füllen; und die damit an ge -
sprochene Zielgruppe muss sich für ihre
«Strandferien» nicht mehr bis an den
Strand schleppen: Das all-inclusive-
Vergnügen spielt sich primär innerhalb
des Hotelkomplexes ab, zwischen Pool
und Bar, zwischen Buffet und Disco.
Während Albena also «vorbei» ist, ist
Bern «ganz gut», sagt Dimcho. Er und
Rumiana haben inzwischen einen guten
Arbeitsplan zusammengestellt, der sie
abwechsend in die Städte Bern, Basel,
Zürich und Luzern führt, an all die Orte,

«wo die Menschen sehr freundlich
sind» und für Musik gerne einen Batzen
springen lassen. Nach jeweils zwei, drei
Arbeitswochen fährt das Duo zurück
nach Schumen, bezahlt Rechnungen,
besorgt den Hausunterhalt. Stehen
Hochzeiten an, trommelt Elmazov seine
Band zusammen und spielt auf. Aber
dann wartet auf beide wieder eine Ar-
beitsschicht in der Schweiz.
Er achte minutiös darauf, die Regeln
für Strassenmusiker zu beachten und
seinen Wagen niemals widerrechtlich
zu parken: «Wir wollen ganz korrekt
sein.» Derzeit gelingt es ihm sogar zu
sparen. Was ist denn sein Sparziel?
Dimcho: «Ich will ein neues Bein.
Meine bulgarische Beinprothese ist
nicht gut. Ich will eine bessere. Viel le-
icht eine schweizerische Prothese. Oder
dann eine deutsche, die sind sicher
auch sehr gut.»

Nr. 74

Albena ist passé, aber Bern ist gut

Meglena Plugtschievas
Mandat endet

Am 15. Juli 2017 endete das Mandat
der bulgarischen Botschafterin in der
Schweiz, Meglena Plugtschieva. Ihr
Abgang ist eine Zäsur, baute die Diplo-
matin doch auf undiplomatisch zu -
packende Weise an neuen Brücken
zwischen Bulgarien und Schweiz. Das
schweizerische Engagement beim Auf-
bau des dualen Berufsbildungssystems
in Bulgarien geht zu guten Teilen auf
Meglena Plugtschievas Fähigkeit
zurück, Begeisterung für wichtige Pro-
jekte zu wecken. In Bundesbern ist sie
überdies zu einer der öffentlich stark
wahrgenommenen Botschafterinnen
avanciert. Künftig könnte die Stimme
Bulgariens in der Schweiz freilich
ziemlich viel diskreter sein: Die Nach-
folge Plugtschievas ist nicht geregelt.

Derzeit laufen die Vorarbeiten für zwei
Orientierungslaufanlässe in Bulgarien,
an denen selbstverständlich auch Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer aus der
Schweiz herzlich willkommen sind.

Zum einen wird
vom 6. bis 9. April
2018 der tradi-
tionelle «Cupa Ve-
likden» in und um
Targoviste ausgetra-
gen. Der Anlass
findet während den
orthodoxen Osterta-

gen statt und gibt einen guten Einblick
in die Gegend, in der sich «Variant 5»
besonders stark engagiert. Zum an-
deren unternimmt «Variant 5» nächstes
Jahr den Versuch, im Rhodopengebirge

einen 5-Tage-OL auszurichten – und
zwar vom 31. Juli bis 4. August 2018.
Der Anlass nennt sich leicht dop-
peldeutig «Variant-5-days» und findet
unweit des Wintersportorts Pamporovo

statt. Mit die -
sem Anlass
will man vor
allem den
bulgarischen
Läuferinnen
und Läufern
etwas bieten,
die sich

preis wer te Abenteuer im eigenen
Lande wünschen. So ist beispielsweise
ein einfacher, improvisierter Zeltplatz
bei Pamporovo eingeplant. Weitere
Aus künfte erteilt: info@variant5.ch

Rumiana und Dimcho haben an unserer sommerlichen Sedjanka in Wabern aufgespielt. Foto: B. Majinovic

Gleich zwei sportliche Ereignisse erlauben 
Einblicke, mal in Targoviste, mal in den Rhodopen
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Das reich illustrierte Buch erzählt
nicht nur die Geschichte des
Schwei zer Auswanderers Louis
Eyer, sondern ermöglicht auch
einen aufschlussreichen Einblick
in eine wenig bekannte Zeitepoche.

Eine Buchkritik von Theodora Peter, 
Schweizerische Depeschenagentur (SDA)

In Bulgarien ist Louis Eyer (1865-1916) ein
Held, in der Schweiz ein Niemand. Im Buch
«Die drei Leben des Louis Eyer» rollt ein
schweizerisch-bulgarisches Auto ren trio die
Geschichte des Schweizers auf, der in Bul-
garien das Turnwesen revolutionierte und
auf den Schlachtfeldern des ersten Welt -
kriegs den Tod fand.

1894 reiste der in Vevey aufgewachsene
Louis Eyer zusammen mit acht weiteren
Turnern Richtung Osten, um dem jungen
Königreich Bulgarien die disziplinierte
Leibeserziehung durch systematischen Turn -
unterricht zu vermitteln. Die Schweizer wer-
den zu Pionieren beim Aufbau des
Turnerbundes «Junak», was auf Deutsch
Held oder strammer Bursche bedeutet.

Der kranzgekrönte Oberturner Eyer über-
nimmt gar das Kommando einer freiwilligen

«Junak»-Legion, die 1912 und 1913 in die
beiden Balkankriege zieht. Aus dem nach-
folgenden ersten Weltkrieg kehrt Eyer, 
mittler  weile Offizier der königlichen Armee,
aber nicht mehr zurück. 1916 stirbt er in
einem Feldlazarett in Mazedonien.

Der Berner Journalist und Bulgarienkenner
Marc Lettau beschäftigt sich seit über zehn
Jahren mit der historischen Figur Eyers. In
«Die drei Leben des Louis Eyer» nimmt er
den Heldenepos nüchtern unter die Lupe,
zusammen mit der bulgarischen Sport -
historikerin Zoya Apostolova und dem Jour-
nalisten Svetoslav Stefanov.

Die Schweiz mag keine Helden
Dabei geht er auch der Frage nach, weshalb
Eyer in der Schweiz derart unbekannt geblie -
ben ist, während in Bulgarien Strassen und
Sportstadien nach ihm benannt sind. 2016
gab die bulgarische Post – aus Anlass der
100-jährigen diplomatischen Beziehungen
von Sofia zu Bern – gar eine Briefmarke mit
dem Konterfei des Turners heraus.

Eine der Erklärungen für die Nichtbeachtung
Eyers in der Schweiz liegt für Lettau schlicht
darin, dass man hierzulande nicht nach Hel -
den sucht. Der helvetische Kosmos bestehe
aus «Mittelmass, Mittelschicht und Mittel-
weg». Dies zeige sich auch in einer gegen-
seitigen «wohlwollenden Nichtbeachtung».

«Die drei Leben des Louis Eyer» erschien
bereits 2016 in bulgarischer Sprache in
Sofia. Dort wurde das Buch mit grossem In-
teresse aufgenommen, insbesondere deshalb,
weil es sich laut Lettau aus bulgarischer
Sicht «ehrfurchtslos» einer historischen
Figur nähert, ohne sie zu glorifizieren. Trotz-
dem wurde bei der dortigen Buchpremiere
nicht auf ein Brimborium mit Ansprachen
und Ehrungen verzichtet. Der Schweizer 
Co-Autor erhielt gar eine Ehrenplakette des
bulgarischen Sportministeriums.

Hierzulande werde wohl niemand ein
Denkmal zu Ehren Eyers errichten wollen,
mutmasst Lettau. Aber mindestens «ein
posthumes Kompliment» seiner späten 
Entdeckerinnen und Entdecker sei Eyer aber
zu gönnen.

Das reich illustrierte Buch erzählt nicht nur
die Geschichte des Schweizer Auswande -
rers, sondern ermöglicht auch einen auf-
schlussreichen Einblick in eine wenig
bekannte Zeitepoche. Denn Eyer war bei
weitem nicht der einzige Schweizer, der
gegen Ende des 19. Jahrhunderts in das auf-
strebende «neue» Bulgarien aufbrach.

*
Die Buchkritik von Theodora Peter ist unter
anderem in der «Zürichsee-Zeitung», im
Winterthurer «Landboten» und im «Zürcher
Oberländer» erschienen.

Jetzt turnt er auch durch helvetische Bibliotheken

Wie ein Schweizer Oberturner in Bulgarien zum Helden wurde

Es ist ein kleines Buch, das im weitesten
Sinn den schweizerisch-bulgarischen Dialog
fördern will – und jetzt liegt es auch in
deutscher Sprache vor: das Sachbuch «Die
drei Leben des Louis Eyer», das die
Geschichte des schillernden schweizerischen
Turners Louis-Emil Eyer (1865-1916) nach -
zeichnet, der in Bulgarien zum Turnvater der
Nation wurde und in der Schweiz der ab-
solute Nobody blieb.

Verkaufserlös geht an «Variant 5»
Für den Förderverein «Variant 5» ist der im
Sofioter Verlag Iztok-Zapad (Ost-West) er-
schienene Titel auch eine Einnahmequelle:
Der Reinerlös geht an den Förderverein und
wird in Jugend+Sport-Projekten eingesetzt –
ein weiterer Grund, das Buch in die eigene
Bibliothek einzureihen... Auf unserer Home-
page gibts zusätzliche Angaben zum Buch-
projekt unter: www.variant5.ch/buecher 
Marc Lettau, Zoya Apostolova, Svetoslav Ste-
fanov: «Die drei Leben des Louis Eyer», 180
Seiten. 24 Franken. ISBN 978-619-01-0041-6 

Aus einer Zeit der eindrücklichen Schnurrbärte: Turner Louis-Emil Eyer (2), sekundiert von den
ebenfalls im Dienste der Leibesertüchtigung stehenden Herren Bünter (1) und Radoeff (3).


